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Tunis, hat die Eeste einer grossartig malerischen Anlage. Es ist
ein an die Felswand angelehnter halbkreisförmiger Bau von 118
Fuss Durchmesser, mit einer grösseren Nische in der Mitte und
kleineren zu den Seiten, vor denen eine Säulenstellung hinlief.
— El Djemm, das alte Thysdrus, ist durch ein mächtiges,
zum-grössten Theil wohlerhaltenes Amphitheater, die grösste
aller Römerruinen in Afrika, ausgezeichnet. ' Es gehört höchst
wahrscheinlich der Zeit des älteren Gordianus (gest. 237) an. Die
Längenaxe des Gebäudes misst 460, die Breitenaxe. 400 Fuss.
Seine Umfassung besteht aus drei Arkadengeschossen und den
Kesten einer Attika; jene sind mit einer dekorativen Architektur
von korinthischen und römischen Halbsäulen geschmückt , doch
fehlt dabei der kräftigere rhythmische Zusammenhang des Ganzen.
Die Behandlung der Formen ist derb und einfach.—o

Leptis magna, der Geburtsort'des Septimius Severus, hat
wiederum prächtige Denkmälerreste, namentlich aus der Zeit
dieses Kaisers. — In Kyrene und andern Orten. der Kyrenaika
fehlt es ebenfalls nicht an bezeichnenden Ueberbleibseln der
Römerzeit, besonders in dortigen Grabgrotten. — Endlich dehnen
sich die Zeugnisse römischer Herrschaft bis tief in das Innere
von Afrika hinein. Sie begleiten den Karavanenweg, der von
den Küstenländern nach Fezzan führt. Im Herzen von Fezzan
selbst, im Wadi Gharbi, ragt noch ein stattliches. Römermo-
nument, ein thurmartiges Grabmal von nahe an 50 Fuss Höhe
empor, zweigeschossig, mit Pilastern und schlank pyramidaler
Spitze. Die barbarisirte Umbildung antiker Form scheint indess
wiederum eine Mischung mit einer lokalen Geschmacksrichtung
anzukündigen. 2

Spanien.

Die Reste antiker Architektur in Spanien» gewähren, was
die künstlerische Anlage und Behandlung betrifft, kein hervorste¬
chendes Interesse. Eine Anzahl einfacher Triumphbögen, zum
Theil mit einer Pilaster-Architektur geschmückt, ist dem Trajan,
dessen Heimat Spanien war, gewidmet. Die bemerkenswerthesten
sind die zu Merida, Bara und Caparra. Mehrere Wasser-

1 Vei'gl. Annali' dell' instituto di corrisp. archeolog. 1852, p. 241. Monu-
meriti ined. IV, t. XLII, ff. Kevue archeologique, I, p. 816. — 2 H. Barth, in
der archäolog. Zeitung, 1850, S. 185, ff. — 3 A. de Laborde, voyage pitt. et
last, en Espagne.
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leitungen, wie die von Segovia, die auf einer Bogenstellung
von 106 Fuss Höhe hinläuft, — auch Brücken, wie der Riesen¬
bau der Brücke von Alcantara, aus der Zeit Trajans und
wiederum mit einem sehr einfachen, die Widmung tragenden
Triumphbogen versehen, geben Zeugnisse jenes grossartigen
Sinnes , mit welchem die Römer überall den Bedürfnisszwecken
zu genügen wussten. Eine Anzahl von Tempelresten, zu B a r-
cellona, Merida, Talavera la vieja u. a. O. trägt in Säu¬
len und Gebälk das Willkürgepräge später Zeit,, des dritten,
auch des vierten Jahrhunderts.

Frankreich.

Die Monumente von Frankreich 1 sind für die späteren Pe¬
rioden der römischen Architektur und die Compositionsweise der
letzteren nicht ohne Bedeutung.

Die Stadt Nimes besitzt einige ausgezeichnete Denkmäler
des zweiten Jahrhunderts. 'l Die sogenannte „Maison quarree"
ist ein trefflich erhaltenes Beispiel der Tempelgattung des -itali¬
schen Prostylos Pseudoperipteros. In schmuckreichen korinthi¬
schen Formen ausgeführt, wird das Gebäude mit voller Wahr¬
scheinlichkeit der Epoche Hadrians zugeschrieben. — Ein zweites
Gebäude (gewöhnlich als Tempel der Diana benannt) scheint von
Hadrian zum Gedächtniss der Kaiserin Plotina, der Gemahlin
Trajans, durch deren Mitwirkung er zum Throne gelangt war,
erbaut zu sein und gleichzeitig als Tempel- und als Basilika ge¬
dient zu haben. 1 Es ist durch die Anordnung des Inneren und
die dabei angewandte Art der Ueberwölbung merkwürdig: ein
oblonger Raum, mit einem Tonnengewölbe bedeckt; an den Lang¬
wänden mit Nischen und Säulenstellungen; das Tonnengewölbe,
unkassettirt, mit breiten, von Säule zu Säule querüberlaufenden
Gurten, — eine energische Gliederung der Gewölbform, von
deren feinerer dekorativer Ausstattung indess nichts erhalten ist.
Jene Säulen mit gräcisirenden, doch schon mit barocker Zuthat
versehenen Basen. Eine viereckige Nische im Grunde des Inne¬
ren mit zierlicher Ausstattung. Das Gebäude von einem nicht

.schmalen Umgange, wohl für die Zwecke der Basilika, umschlos¬
sen; von der äussern Dekoration nichts erhalten. — Sodann ein
ansehnliches Amphitheater, welches der späteren Zeit des zweiten
Jahrhunderts, wenn nicht dem folgenden, anzugehören scheint.
Seine Längenaxe misst 410'/.., seine Breitenaxe 312 Fuss. Die
Umfassung besteht aus zwei Arkadengeschossen, von denen das

1 A. de Laborde, les monumens de la France. — 2 Vergl. Clerisseau, anti-
quites de la France. Gailhabaud, Denkmäler der Baukunst, Lief. 26, 27. —
:i Hirt, Geschichte der Baukunst bei den Alten, II, S. 384.
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